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öebrucht unb oerlegt oon ber Budibruckerel Jules Werber, Spitalgaffe24, Bern II

Sie Sonne finftt.
\)on Anna

Die Sonne finkt. Der Cag oergeRt.

Gin Klang oerklingt. Hur ein Gebet

Schwebt fegnend auf den 5luren.

Id) wandle in der einîamkeit,

s ftarb mein trauliches Geleit,

Verwebt find alle Spuren
Von Sommerglück, oon Glanz und Glaft
ermattet ift die füfje Raft
Des freudigen Geniebens.

Stauffadter.
ermattet ift das reiche Blübn;
Verglübt das ftolze Sarbenfprübn,
Und Alles will zerflieben,
Zerflieben in dem öden Grau
Des Winters. Düfter Baum und flu,
Und blaue Hebel fteigen — —
Die Sonne finkt. Der Cag oergeRt.
IHein Sommerglück war rafcb oerwebt
Und fank in Cod und Scbioeigen!

Erinnerungen einer 23tinbge6ornen.
Stach beut gcanjöfifden beê iß. St. Dufau unb einer Ueberfefsutig ins DeutfcRe OonjS. ®. ®nie bearbeitet oon ©. ©runber.

2Bir lehrten ins 3ininter 3urüd unb St. S. lieb mid)

um eine Unterrebung erfuden. Ein Schauer burdbebte mich',

mein 5er3 fdlug gewaltig als er eintrat. Die Dante lieb

mich mit ihm allein. 3d) mar in feiner ©emalt. 3d blieb

Üben unb begrübte ihn nicht, gür einen Stugenblid brachte

ichi ihn baburch auber Sraffung; bann aber fanD er feine

geroohnte Ilnoerfchämtheit wieber.

„graulein," begann er, „ich merbe bie Strt, roie Sie
hiehergeführt mürben, nicht 3U entfdulbigen oerfudjen. Stile

SRittel finb für Denjenigen gut, ber 3um fliele tommen mill.
Das ift meine SRorat. 3dl roünfdte, babi Sie mein mürben;

es blieb mir nichts übrig, als biefen Entfdlub ju faffen.

SRun barf id) fagen, bab Sie mein feit, werben!"
„SRiemats!" rief ich mit aller Straft.
Er unterbrüdte eine 93emegung Des Unmutes, unb in®

Dem er auf bas einging, roas er ernfte 23etraditung'en nannte,

hielt er mir eine lange Siebe, met,die mit Den in früherer

3eit fdcn hunbertmal mieberbolten Skrftdjerungen einer auf»

richtigen unb uneigennütjigen ßiebe begann, unb bab er Den

unro anbeibaren Entfdlub, fid) meinem ©lüde miomett 3U

wollen, gefabt habe. Darauf bemühte er fid), mir 30 be»

weifen, bab in meiner gegenwärtigen Sage, in welder SBeife

ichi auch fein Setragen gegen mich beurteilen möchte, bie

Sernunft mir gebiete, ben ©roll 311 meiftern, ihm oie mir

angetane ©ewatt 3U oerseihen, Die er Durch! alle äßittel aus

meinem ©ebädjtnis tilgen werbe unb Die Seine 3U merben.

„SOiein Serr," entgegnete id, „in meinem Saufe mürbe
id) 3hnen eine Slntroort geben. Vier nidt!"

„Dörin!" fdrie er heftig auf. „Sie wagen mir 311

troRen! Sie oergeffen, bab Sie in einem abgelegenen Saufe
finb, in bem fid nur mir ergebene fieute befinben. Söreit
Sie,'-' fdrie er im Done rafenber Entfdloffenbeii, „meber
für Sie, nod für mid gibt es ein 3urüd! Serftehen Sie
mid redt! Sie merben nidt oon hier fortgehen, beoor Sie
mir ein Sfedt 3ugeftanben haben, Das ©efeb unb SReligion

bemnädft heiligen merben."

SRit biefen abfdeuliden Shorten überlieb er mid
meinem Entfefeen. — Die Dante tarn wieber. 3d mertte

balb, bab idi auf ihren Seiftanb nidt rednen tonnte.

Einige Dage oerftriden, ohne einen SBedfel in meiner

Sage 3U bringen. 3d Durfte im Saufe auf gut ©lüd
herumgehen, audi ben ©arten befuden. ÏÏReine Slinbheit
bilbete ja fdon an unb für fid) eine ©efangenfdaft, bie es

erlaubte, bab meine Saft nidt altguftreng fein Durfte. SB as

hätte idi in einem mir oöllig unbetannten fianbe ohne einen

führenben Sinn wobt unternehmen tonnen?

3d berednete nad ber fleitbauer ber $al)rt, Dab id
fieben bis adt fran3öfifde SReilen oon S entfernt

mid befinben müffe. St ad) bem Stanb Der Sonne 3U

fd'Iieben, mubten mir nad Süboft gefahren fein. Das mar
eine ro ilbe, malbige, wenig bewohnte ©egenb.
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Die Sonne sinkt.
Von Anna

Vie Sonne sinkt. Ver Lag vergeht,

kin Klang verklingt. Nur ein 6ebet

Schwebt segnenâ aus clen Sluren.

sch wangle in cler Einsamkeit,
Ls starb mein trauliches 6eleit,
Verweht sinä alle Spuren
Von Sommerglück, von 6Ian5 unck 6last
ermattet ist ctie süße hast
ves sreuäigen 6enießens.

Staussacher.
ermattet ist gas reiche klühn;
Verglüht gas stolze Sarbensprühn,
ilncl sllles will verfließen,
verfließen in gem ögen 6rau
ves Wnters. VUster kaum ung Zu,
llng blaue vebel steigen ^
vie Sonne sinkt, ver Lag vergeht.
Mein Sommerglllck war rasch verweht
llncl sank in eog ung Schweigen!

Erinnerungen einer Blindgebornen.
Nach dem Französischen des P. A, Dnfau und einer Uebersetzung ins Deutsche vonK. G. Knie bearbeitet von E. Grunder.

Wir kehrten ins Zimmer zurück und St. S. ließ mich

um eine Unterredung ersuchen. Ein Schauer durchbebte mich,

mein Herz schlug gewaltig als er eintrat. Die Tante ließ

mW mit ihm allein. Ich war in seiner Gewalt. Ich blieb

sitzen und begrüßte ihn nicht. Für einen Augenblick brachte

ich ihn dadurch außer Fassung; dann aber sand er seine

gewohnte Unverschämtheit wieder.

„Fräulein," begann er, „ich werde die Art, wie Sie
hiehergeführt wurden, nicht zu entschuldigen versuchen. Alle
Mittel sind für denjenigen gut, der zum Ziele kommen will.
Das ist meine Moral. Ich wünschte, daß Sie mein würden;

es blieb mir nichts übrig, als diesen Entschluß zu fassen.

Nun darf ich sagen, daß Sie mein sein werden!"
„Niemals!" rief ich mit aller Kraft.
Er unterdrückte eine Bewegung des Unmutes, und in-

dem er auf das einging, was er ernste Betrachtungen nannte,

hielt er mir eine lange Rede, welche mit den in früherer

Zeit schon hundertmal wiederholten Versicherungen einer auf-

richtigen und uneigennützigen Liebe begann, und daß er den

unwandelbaren Entschluß, sich meinem Glücke widmen zu

wollen, gefaßt habe. Darauf bemühte er sich; mir zu be-

weisen, daß in meiner gegenwärtigen Lage, in welcher Weise

ich auch sein Betragen gegen mich beurteilen möchte, die

Vernunft mir gebiete, den Groll zu meistern, ihm die mir

angetane Gewalt zu verzeihen, die er durch alle Mittel aus

meinem Gedächtnis tilgen werde und die Seine zu werden.

„Mein Herr," entgegnete ich, „in meinem Hause würde
ich Ihnen eine Antwort geben. Hier nicht!"

„Törin!" schrie er heftig auf. „Sie wagen mir zu
trotzen! Sie vergessen, daß Sie in einem abgelegenen Hause
sind, in dem sich nur mir ergebene Leute befinden. Hören
Sie,"' schrie er im Tone rasender Entschlossenheit, „weder
für Sie, noch für mich gibt es ein Zurück! Verstehen Sie
mich recht! Sie werden nicht von hier fortgehen, bevor Sie
mir ein Recht zugestanden haben, das Gesetz und Religion
demnächst heiligen werden."

Mit diesen abscheulichen Worten überließ er mich

meinem Entsetzen. — Die Tante kam wieder. Ich merkte

bald, daß ich auf ihren Beistand nicht rechnen konnte.

Einige Tage verstrichen, ohne einen Wechsel in meiner

Lage zu bringen. Ich durfte im Hause auf gut Glück

herumgehen, auch! den Garten besuchen. Meine Blindheit
bildete ja schon an und für sich eine Gefangenschaft, die es

erlaubte, daß meine Haft nicht allzustreng sein durfte. Was
hätte ich! in einem mir völlig unbekannten Lande ohne einen

führenden Arm wohl unternehmen können?

Ich berechnete nach der Zeitdauer der Fahrt, daß ich

sieben bis acht französische Meilen von S entfernt
mich befinden müsse. Nach dem Stand der Sonne zu

schließen, mußten wir nach Südost gefahren sein. Das war
eine wilde, waldige, wenig bewohnte Gegend.


	Die Sonne sinkt

